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Juri Andropow^ Cenerakekretär des Zentratkomitees der KPdSU
Juri Wladimirowitsch An

dropow wurde am 15. Juni 
1914 in der Familie eines Ei
senbahners der Station Na- 
gutskaja, Region Stawropol, 
geboren. Er hat Hochschul
bildung. Seit 1939 ist er Mit
glied der KPdSU.

Als sechzehnjähriger Kom
somolze war Juri Andropow 
Arbeiter in Mosdok in der 
Nordassetischen ASSR.

Von 1936 an war Juri An
dropow im Komsomol tätig. 
Er wurde zum hauptamtli
chen Sekretär der Komso
molorganisation der Fach
schule für Schiffahrt in Ry
binsk, Gebiet Jaroslawl, ge-i 
wählt. Bald darauf berief 
man ihn zum Komsomol
organisator des Zentralkomi
tees des Leninschen Komso
mol der Schiffswerft „Wolo
darski" in Rybinsk. 1936 
wählten die Komsomolzen 
des Gebietes Jaroslawl Juri 

^Andropow zum 1. Sekretär 
des Gebietskomitees Ja
roslawl des Leninschen Kom
somol 1940 wurde Juri An
dropow zum 1. Sekretär des 
Zentralkomitees des Lenin
schen Komsomol Kareliens 
gewählt.

Von den ersten Tagen des 
Grollen Vaterländischen 
Krieges an war Juri Andro- 
Pow aktiver Teilnehmer an 
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Nachdenken und Handeln 
tragen jetzt Früchte

In der Betriebsschule, im 
Bereich PBAE, werden Ka
belbäume gefertigt. Dabei 
fällt technologisch bedingt 
Verschnitt an, welcher bis 
vor einem halben Jahr noch 
der Schrottkiste zugeführt 
wurde. Bei genauer Betrach
tung des Ausgangsmaterials 
für die Fertigung dieser Ka
belbäume wurde bemerkt, 
daß es sich hierbei exakt um 
den gleichen Draht handelt, 
der in unserem Bereich für 
die Verdrahtung der Motor
schutzschalter für den Rasen
mäher ESM 42/11 benötigt 
wird. Jeder Motorschutz
schalter muß von unserem 
Bereich mit drei Steuerlei
tungen versehen werden, da
von eine Leitung 190 mm 
und zwei weitere Leitungen 
Je 100 mm lang, insgesamt 
also sehr kurze Drahtlängen. 
Nichts lag deshalb näher, als 
den Verschnitt des Bereiches

der Partisanenbewegung in 
Karelien. Nach der Befreiung 
der Stadt Petrosawodsk von 
tien faschistischen Eroberern 
im Jahre 1944 widmete sich 
Juri Andropow der Parteiar
beit. Er wurde zum Sekretär 
des Stadtkomitees der Partei 
von Petrosawodsk und 1949 
zum 2. Sekretär' des Zentral
komitees der Kommunisti
schen Partei Kareliens ge
wählt.

1951 wurde Juri Andropow 
auf Beschluß des Zentral
komitees der KPdSU Mit
glied des Apparates des Zen
tralkomitees der KPdSU und 
zum Inspektor und später 
zum Leiter einer Unterabtei
lung des Zentralkomitees der 
KPdSU ernannt.

1953 tritt Juri Andropow 
im Auftrag der Partei in den 
diplomatischen Dienst ein. 
Einige Jahre war er Außer
ordentlicher und Bevoll
mächtigter Botschafter der 
UdSSR in der Ungarischen 
Volksrepublik.

1957 wurde Juri Andropow 
zum Abteilungsleiter im Zen
tralkomitee der KPdSU be
rufen.

Auf dem XXII. Parteitag 
der KPdSU und den nachfol
genden Parteitagen wurde 
Juri Andropow zum Mitglied 
des Zentralkomitees der 
KPdSU gewählt.

PBAE nicht mehr dem 
Schrott, sondern unserem 
Bereich PBP zuzuführen.

Die Lehrmeister Gerhard, 
Eich und Renas haben die ih
nen anvertrauten Lehrlinge 
zum korrekten Sammeln der 
Drahtabfälle angehalten, und 
unser Bereich hat diese 
Drahtenden zu Steuerleitun
gen verarbeitet. Per 1. No
vember 1982 kann nun die 
stolze Bilanz von 6400 m ein
gespartem Draht (NYA 0,75 
verzinnt) gezogen werden, 
der noch in unserem Kabi
nett vorhanden ist. Eine 
Entscheidung auf Rückliefe
rung dieser Drahtmenge bzw. 
weitere Verarbeitung für die 
nächsten Monate, ohne Inan
spruchnahme neuer Draht
lieferungen. ist bei Veröf
fentlichung dieses Beitrages 
sicherlich schon gefallen.

Auf jeden Fall wollen die 
Bereiche PBAE und PBP in

1962 wurde Juri Andropow 
zum Sekretär des Zentral
komitees der KPdSU ge
wählt.

Im Mai 1967 wurde Juri 
Andropow zum Vorsitzenden 
des Komitees für Staats
sicherheit beim Ministerrat 
der UdSSR ernannt. Im Juni 
desselben Jahres wurde er 
zum Kandidaten des Polit
büros des Zentralkomitees 
der KPdSU gewählt.

Im Mai 1982 wurde Juri 

dieser Frage weiterhin gut 
„kooperieren", zu unser aller 
Nutzen.

Jürgen Linke 
Lehrmeister PBP

Scheuten keine 
Mühe...

Kürzlich weilten Vertreter 
der KDT und der ABI-Be
triebskommission zu einem 
Erfahrungsaustausch im VEB 
Optima Büromaschinenwerk 
Erfurt. Im Mittelpunkt der Ge
spräche stand die Arbeit der 
Qualitätszirkel, die 1981 im 

Andropow zum Sekretär des 
Zentralkomitees der KPdSU 
gewählt.

Seit April 1973 ist Juri An
dropow Mitglied des Politbü
ros des Zentralkomitees der 
KPdSU.

Juri Wladimirowitsch An
dropow ist seit mehreren 
Legislaturperioden Deputier
ter des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Tn allen Funktionen, die 
Juri Andropow von der Par
tei übertragen wurden, be
wies er seine Ergebenheit in 
die große Sache Lenins, in 
die Sache der Partei. Er wid
met alle seine Kräfte, sein 
Wissen und seine Erfahrun
gen der Verwirklichung der 
Parteibeschlüsse, dem Kampf 
um den Triumph der kom
munistischen Ideen.

Für hohe Verdienste um 
die Heimat wurde Juri An
dropow, dem hervorragenden 
Funktionär der Kommunisti
schen Partei und des Sowjet
staates, im Jahre 1974 der 
Titel Held der sozialistischen 
Arbeit verliehen. Er wurde 
viermal mit dem Leninorden 
geehrt, mit dem Orden der 
Oktoberrevolution, mit dem 
Rotbannerorden, dreimal mit 
dem Orden des Roten Ar
beitsbanners sowie mit Me
daillen ausgezeichnet.

Büromaschinenwerk ins Le
ben gerufen wurden und zur 
Unterstützung und Durchset
zung des Qualitätssiche- 
rüngssystems ihren festen 
Platz im sozialistischen Wett
bewerb einnehmen. Denn das 
Werk ist „Betrieb der ausge
zeichneten Qualitätsarbeit", 
und das bereits seit Jahren.

Zur Zeit stellen Mitarbei
ter der KDT und der ABI 
ein Material zusammen, das 
die guten Erfahrungen der 
Erfurter Büromaschinen
bauer auf dem Gebiet der 
Qualitätsarbeit auswertet 
und für unser Werk Schluß
folgerungen zieht.

Erfahrungen 
sind schon 
etwas wert...

... auch wenn es nicht 
die eigenen sind. Eine Tat
sache, die sich bei uns im 
Werk schon mehrmals be
wahrheitet hat.

Weshalb verweise ich 
darauf? Weil sich im 
TRO -in den letzten vier
zehn Tagen etwas Neues 
entwickelte: Wir haben im 
Werk am 1. November 
1982 die Arbeit nach Ta
gesleistungsplänen orga
nisiert. Und wie es in 
zahlreichen Diskussionen 
unserer Werktätigen und 
der staatlichen Leiter 
zum Ausdruck kommt, 
sind wir uns einig: Diese 
Sache lassen wir nicht 
wieder einschlafen.

Hier heißt es offen 
Farbe bekennen. Der Ta
gesleistungsplan ist quasi 
Gesetz. Jedes Produk
tionskollektiv, jede Ko
stenstelle kann am Ende 
der Schicht sofort ablesen. 
Hat es heute mit der Er
füllung des Vorgenomme
nen, Vorgegebenen ge
klappt oder nicht? Und 
geklappt hat es nur dann, 
wenn auch wirklich das 
produziert ist, was der 
Tagesplan fordert.

Wort halten, darum 
geht's, das ist die Devise. 
Gar nicht so neu, nicht 
wahr? Doch oftmals 
schwer zu machen. Zeigt 
sich doch in der Umset
zung des Geforderten im 
Grunde genommen das 
Leitertalent, das Talent 
des Organisators und der 
Wille des einzelnen, das 
zu leisten, was vom Plan 
her für den Betrieb not
wendig.

Erfahrungen der ersten 
vierzehn Tage liegen nun 
vor. Sie sind naturgemäß 
ganz unterschiedlicher 
Art. So kamen die Kollek
tive der Vorwerkstätten 
des G-Betriebes in der 
ersten Dekade des No
vember recht gut' voran, 
auch im O-Betrieb, wie 
Genösse Heinz Klee im 
Beitrag auf den Seiten 
4/5 bescheinigt. Schwierig
keiten scheinen die Nie- 
derschönhausener zu ha
ben, wie der APO-Sekre- 
tär Genosse Udo Weinert 
durchblicken ließ. Zur 
Zeit sind das alles reine 
Spekulationen, denn ab
gerechnet wird am Mo
natsende — auch öffent
lich. Die Redaktion hat 
sich vorgenommen, „am 
Ball" zu bleiben.

Edith Schmidt

www.industriesalon.de



Seite 2 Quer durchs Werk

Auf der Tagung der Stadtbezirksversammlung notiert:

Köpenitker Bauieute wotten zukünftig 
Wohnungen noch schneiier rekonstruieren

Am 4. November fand im 
Klubhaus „Erich Weinert" 
die 20. Tagung der Stadt
bezirksversammlung Berlin- 
Köpenick statt. Auf der Ta
gesordnung stand neben dem 
Bericht des Rates der Bericht 
über die Ergebnisse und 
Probleme bei der Leistungs
und Effektivitätsentwicklung 
im örtlich geleiteten Bau
wesen. Dieser Bericht 
schätzte die Ergebnisse, Er
kenntnisse und Probleme bei 
der Erfüllung des Woh

nungsbauprogramms für den 
Stadtbezirk Berlin-Köpenick 
ein.

Im Mittelpunkt der Tätig
keit aller Bauschaffenden 
steht dabei, die vorhandenen 
Kapazitäten des stadt
bezirksgeleiteten Bauwesens 
für den Neubau (Lücken
schließungen), die Wohn
raumwerterhaltung und Mo
dernisierung einzusetzen. Es 
kommt darauf an, durch 
eine weitere Senkung des 
Aufwandes, eine konse
quente Einsparung von Ma
terial, die Anwendung von 
Besttechnologien sowie durch 

erhebliche Bauzeitverkür
zungen alle Voraussetzungen 
zur baulichen Absicherung 
der volkswirtschaftlichen 
Aufgaben sowie zur be
schleunigten Fortführung 
des Wohnungsbauprogramms 
zu schaffen.

Per 30. September wurde 
im örtlichen Bauwesen eine 
Erfüllung von 76,5 Prozent 
zum Jahresplan erreicht. Im 
Erweiterungsgebiet des
Allende-Viertels konnten bis 
zum 30. September 1799 neue

Schmuck sehen 
die alten Häu
ser in der Fritz- 
Kirsch-Zeile in 
Oberschöne- 
tveide aus. Ihr 
Alter sieht man 
ihnen von 
außen und von 
innen nicht 
mehr an. Alle 
Wohnungen er
hielten im Zuge 
der Rekon
struktion Bad 
und IWC.

Wohnungen übergeben wer
den. Bis Jahresende werden 
weitere 645 Wohnungen be
zugsfertig.

Besondere Aufmerksam
keit gilt der Modernisierung 
und der Erhaltung der 
Wohnraumsubstanz. Bis zum 
30. September konnten 494 
Wohnungen modernisiert 
und damit der Jahrespian 
mit 79,6 Prozent erfüllt wer
den.

Die Abgeordneten wurden 
davon in Kenntnis gesetzt, 
daß es für die Zukunft Be
mühungen gibt, die Bürger 
vor Beginn der Modernisie

rungsmaßnahmen zu infor
mieren. Folgende Schritte 
sind vorgesehen:
W Bis zwei Jahre vor Be
ginn der Baumaßnahmen 
werden die Bürger das erste 
Mal informiert,
U Beratung mit den Bür
gern über die geplanten 
Baumaßnahmen,
U Gespräche zu Einzelhei
ten der beabsichtigten Bau
maßnahmen.

Bei ihrer konsequenten 
Realisierung ist es möglich, 
die Bürgerhinweise recht
zeitig bei der Projektierung 
der Modernisierungsmaß
nahmen zu berücksichtigen. 
Das ist deshalb besonders 
notwendig, weil künftig 
60 Prozent der Wohnungen 
in bewohntem Zustand mo
dernisiert werden sollen.

Die anspruchsvollen Ziel
stellungen bei der Moderni
sierung von Wohnraum, ins
besondere unter bewohnten 
Bedingungen, sind nur 
durch die Anwendung von 

Rationalisierungsmaßnah
men in den einzelnen Bau
gewerken zu realisieren.

Folgende Maßnahmen sind 
dazu eingeleitet worden:
— Vervollkommnung der 
Varianten zur Modernisie
rung des Funktionsbereiches 
Küche/Bad/WC,
— Fortführung der Rationa
lisierung in den Schwer
punktgewerken Bauhaupt, 
Gerüstbau, Dachdecker,
— Einführung des Gewerkes 
Bauwerkstrockenlegung zur 
Wiedergewinnung zusätz
licher, bisher gesperrter 
Wohnungseinheiten,
— Vorbereitung des Einsat
zes von Komplexbrigaden 
zur Dachinstandsetzung.

Nach dem Abschluß der 
Verbesserung der Wohn
bedingungen in der Watt- 
und Irenenstraße werden die

Br der Hetmhoitzstraße sind die Köpenic/cer Bauieute noch 
am Werk. Auch hier tverden die alten Häuser modernisiert, 
aiierdings send die Mieter hier nicht ausgezogen, erleben die 
Bauqrbeiten so aus allernächster Nähe mit.

Baukapazitäten für die Mo
dernisierung und Wohn
raumwerterhaltung vorran
gig in der Edisonstraße und 
Dammvorstadt eingesetzt. 
Auch in der Altstadt von 
Köpenick, zunächst in der 
Grünstraße, werden in der 
nächsten Zeit Modernisie
rungsmaßnahmen durch
geführt.

Herzlichen Glückwunsch zum 35jährigen!
Am 10. November feierte Genosse Heinz Klee, ständiger 

stellvertretender Betriebsleiter des Trafo- und Wandler
baues, sein 35jähriges Betriebsjubiläum. Dazu und zur Aus
zeichnung als „Aktivist der sozialistischen Arbeit" im Na
men aller TROjaner ein besonders herzlicher Glückwunsch, 
vor allem Gesundheit und viel Erfolg in der Arbeit.

Die sich an diesen Bericht 
anschließende Diskussion der 
Abgeordneten und Gäste be
stätigte, daß die schöpfe
rische und angestrengte Ar
beit der Bauschaffenden 
die Erfüllung der Ziele er
möglichen wird.

Peter Krüger, Leiter der 
Abgeordnetengruppe

!n Vorbereitung des 60. Jahrestages 
der Gründung der UdSSR

interessantes und Wissenswertes 
aus dem Lande Lenins

publik mit etwa 30 Prozent 
vertreten.Am 30. Dezember 1922 

nahm der 1. Sowjetkon
greß der UdSSR Deklara
tion und Vertrag über die 
Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjet
republiken an. Anläßlich 
des 60. Jahrestages dieses 
Ereignisses bringen wir 
Beiträge über das Leben 
in den 15 Unionsrepubli
ken der UdSSR. Heute be
richten wir über Kasach
stan.

Mit rund 2,7 Millionen 
km ist Kasachstan so groß 
wie ganz Westeuropa und 
liegt im Südwesten des 
asiatischen Teils der 
UdSSR. In der Republik 
befinden sich die größten 
Vorkommen an Eisenerz, 
Kupfer, Blei, Chrom und 
Zink in der UdSSR sowie 
reiche Lagerstätten von 
Kohle, Erdöl und Phospho
riten. Die Ausbeutung der 
einzigartigen Bodenschätze, 
mit der unter der Sowjet
macht in den 30er Jahren 
begonnen wurde, eröffnete 
den Steppenbewohnern den 
Weg zu den Kupferschmelz
öfen von Baldrasch, zu den

Schrämladern von Kara
ganda und den Erdölbohr
türmen an der Emba. Die 
Beseitigung des Analphabe
tentums ging mit der An
eignung moderner Technik 
einher.

Während des zweiten 
Weltkrieges bedeutete die 
Industrie Kasachstans der 
ganzen Sowjetunion eine 
große Hilfe. Diese Republik 
der einzigartigen Möglich
keiten ist auch in ethnischer 
Hinsicht sicherlich einma
lig: Hier leben und arbei
ten Angehörige von 110 Na
tionalitäten. Die Kasachen 
sind unter der 15-Millio- 
nen-Bevölkerung der Re

In den 50er Jahren fand 
in Kasachstan eine großan- 
geiegte Aktion zur Neu
landgewinnung statt, die 
der Entwicklung von Wirt
schaft sowie von Technik 
und Wissenschaft einen 
neuen Auftrieb veriieh. 
Der sowjetische Raketen
startplatz Baikonur bei
spielsweise befindet sich in 
Kasachstan.

Hinsichtlich des absoluten 
Umfangs der Industriebrut- 
troproduktion steht Ka
sachstan an dritter Steile in 
der UdSSR.

Fotge 8

Wer weiß 
Bescheid ?
Alma-Ata, die Haupt

stadt Kasachstans gilt zu 
Recht als eine der schönsten 
Städte der UdSSR. Wir 
möchten von Ihnen wissen, 
wie die Übersetzung des 
Namens Aima-Ata lautet. 
Einsendeschluß ist der 29. 
November 1982 — Postfach 
57.

Das Lösungswort der Fol
ge 7 hieß „Artek".

Unter den vielen richti
gen Einsendungen wurden 
folgende Gewinner durch 
Losentscheid ermittelt: Kol
legin Ilona Brandt, OFL, so
wie die Kollegen Walter 
Pohlmann, Wzb, und Her
mann Eckert, RI, die je 
einen Büchergutschein er
halten.

www.industriesalon.de



Die Partei ist Tei! des Volkes

VorstMäge zur Verbesserung 
der Arbeit — und nun ?

In den vergangenen Mona
ten haben wir oft in der Par
teigruppe und auch in der 
APO zusammengesessen und 
darüber beraten, wie wir in 
unserem Hallenbereich die 
Leistungen erhöhen, die 
Qualität der Arbeit verbes
sern können. Wir arbeiten 
ausschließlich an den mo
dernsten Maschinen, an der 
NC-Technik und am ersten 
Industrieroboter IR 2. Eine 
große Verantwortung, die 
hier jeder Kollege und Ge
nosse trägt. Als die ersten 
Maschinen in die Halle um
gesetzt wurden, hatten wir 
uns bereits Gedanken dar
über gemacht, eine Zwei- 
Maschinen-Bedienung aufzu
bauen. Wir unterbreiteten 
der Betriebsleitung dazu die 
entsprechenden Vorschläge, 
doch passiert ist nichts. Un
sere Ratschläge wurden nicht 
berücksichtigt.

Ein weiterer Vorschlag, 
der zur Zeit der Betriebslei
tung zur Entscheidung vor- 
*'egt, betrifft eine Änderung 
des Bedienregimes am NC- 
und Automatenkomplex. Da
mit könnten Arbeitskräfte 

Geründ Radtke, Maschinen- und Antagenmonteur, APO 7:

Kandidatengewinnung — fester 
Bestandteii der Parteiarbeit

Die Leitung der APO 7 hat ihre ganze 
Politische Arbeit darauf eingestellt, in .sämt
lichen ArbeitskoMektiven einen aktiven Kern 
Hon Kommunisten zu haben und ihre Rei
hen durch kiassenbewußte Arbeiter, vor al
lem auts dem sozialistischen Jugendverband, 

stärken.
Wie geht unsere APO-Leitung an die Kan

didatengewinnung heran?
Zunächst hat sich die Parteileitung eine 

Übersicht über die besten jungen Facharbei
ter erarbeitet, die unter anderem durch ihr 
Politisches Auftreten und durch gute gesell- 
schaf tliche Arbeit wirksam werden sowie in 
der fachlichen Tätigkeit in ihren, Kollektiven 
anerkannt sind. Zur Gesprächsführung ha
ben Genossen Parteiaufträge erhalten, die 
die Jugendlichen langfristig auf den Eintritt 
"P die Partei vorbereiten.

Das ist die eine Seite. Aus eigener Erfah-

rung kann ich jedoch sagen, daß bei diesen 
persönlichen Gesprächen die Jugendlichen 
zu wenig mit den Aufgaben der Partei an
hand des Statuts vertraut gemacht werden. 
Ich bin der Meinung, daß gerade in diesen 
Gesprächen Aufgaben und Rolle der Partei 
klar und deutlich erläutert werden müssen. 
Auch erscheint mir notwendig, daß das Par- 
teikoRektiv politische Argumentationen er
arbeiten sollte, um den Meinungen und Fra
gen der Jugendlichen noch beweiskräftiger 
und überzeugender gegenüberzutreten.

Fest steht auch, daß die APO-Leitung bei 
der Gewinnung von Kandidaten bisher zu 
wenig mit der FDJ Leitung zusammenge
arbeitet hat.

Die Abrechnung der Parteiaufträge der 
Genossen zur Kandidatengewinnung erfolgt 
durch die Parteigruppen- und Mitgliederver
sammlungen. Die Aufnahme findet in wür
diger und feierlicher Form statt.

frei- und als Springer einge
setzt werden. Darin sehen 
wir eine Möglichkeit, besser 
Einfluß auf Qualität und 
Quantität der Arbeit im Kol
lektiv zu nehmen und auch

Anmerkung 
der Redaktion

Da wir ja an der Plan
erfüllung gemessen wer
den. sollte die Parteigrup
pe der Halle 77 durch den 
Betriebsleiter des G-Be- 
triebes und 
dienen 
schnellstens 
erhalten.

dte angcspro- 
Direktoren 

eine Antwort

die Arbeit der Einrichter, die 
eine Zwei- bis Drei-Maschi- 
nen-Bedienung machen, wäre 
kontrollierbarer. Ein Vor
schlag, von dessen Realisie
rung wir uns einiges ver
sprechen.

Seit Januar wird bei uns 
laufend auch an den Wo
chenenden, gearbeitet. Seit 
Mai konkret zwei zusätzliche 
Schichten zu den normalen 

fünfzehn in der Woche, vor 
allem am Roboterkomplex. 
Die Einsatzbereitschaft der 
Kollegen ist da. Wir stimmen 
uns da auch ab, wer an wel
chem Wochenende arbeitet, 
so daß jeder einmal an der 
Reihe ist. Das hat sich be
währt. Doch was uns unzu
frieden macht, sind die Ma
schinenausfälle. Da sind uns 
die Hände gebunden, noch zu 
lange müssen wir auf Schlos
ser und Elektriker warten, 
vor allem in der Spät- und 
Nachtschicht. Günstig wäre 
sicher, auch im T-Bereich 
den Dreischichtrhythmus in 
den entsprechenden Abtei
lungen durchzusetzen. Dieses 
Problem ist allerdings nicht 
erst seit heute bekannt.

Und noch ein Problem, 
dessen Lösung sich eigent
lich der Einkauf annehmen 
muß. Denn da stecken noch 
Reserven drin. Oft erhalten 
wir Material, das nicht den 
geforderten Maßen ent
spricht. 100 mm sind bestellt, 
150 mm werden angeliefert. 
Zum Beispiel ganz konkret 
Lagerzapfen 340/542. Sie va
riieren immer so um 130 bis 
150 mm, das Sollmaß ist aber 
100 mm. Der Zerspanungs
aufwand ist sehr hoch. Loch
streifen müssen geändert 
werden. Viel Arbeitszeit und 
Material gehen verloren.

Parteigruppe Halle 77

Sette 3

Genosse Dieter Müller, Einrichter in der Halle 77 (Bildmitte!, 
im Gespräch mit Kollegen.

Seit 25 Jahren 
Mitgiied:

Im vergangenen Monat be
ging Genosse Otto Schmehi 
sein 25jähriges Parteijubi
läum. Otto Schmehi arbeitet 
als Berechnungsingenieur in 
der Abteilung OEB. Genossen 
und Kollegen des O-Betrie
bes kennen und schätzen ihn 
als sachlichen, ruhigen Men
schen, der konsequent den 
Standpunkt der Arbeiter
klasse vertritt. Genosse 
Schmehi gehörte immer zu 
denjenigen, die neben ihrer 
Arbeit auch gesellschaftlich 
aktiv waren. Er war lange 
Jahre Angehöriger der

Übrigens . .

Genosse
Otto Schmehi, 
OEB

Kampfgruppe, später der Zi
vilverteidigung. arbeitete in 
der Revisionskommission des 
FDGB-Kreisvorstandes und 
in der AGL mit.

In seiner Freizeit treibt er 
regelmäßig Sport, hier hat 
er s ch dem Rudern verschrie
be . Und am vergangenen 
Mittwoch feierte Genosse 
Otto Schmehi seinen 69. Ge
burtstag. Dazu im Namen der 
Genossen der APO i unseren 
herzlichsten Glückwunsch, 
beste Gesundheit und Wohl
ergehen.

Standpunkte und 
Aktivitäten der 
Genossen der APO 4

Noch jung in 
unseren Reihen
Im Ergebnis der ständigen 
^elstrebigen Arbeit der 
Genossen der APO 6 
konnten wiederum fünf 
lunge TROjaner als Kan
didaten für die SED ge
wonnen werden. Es sind dies 
*ne Lehrlinge Thomas Stoll. 
Heiko Jung, Antje Silberna- 
üel, Rebecca Radzioch und 
der ehemalige Holzfacharbei-

Lehrling und heutige 
Lehrfacharbeiter Mike Lern
te. Wir wünschen den jun
gen Gehossen viel Erfolg in 
**er politisch-ideologischen 
Arbeit.............................................

... wurde durch unseren 
Bereich der zweite Drahtaus- 
ienker für den Wickelauto- 
maten ganze vier Wochen frü
her als geplant fertiggestellt. 
Das freut uns sehr, denn da
mit erreichen wir zum Jah
resende einen Vorsprung von 
43 000 Mark.

Und wie in den vergange
nen Monaten unterstützen 
wir durch sozialistische Hil
fen im November verschie
dene Produktionsabteilungen 
des Werkes. Die Mitglieder 
der Jugendbrigade leisten 
Sonderschichten bis Jahres
ende in der Doka-Fertigung.

Heinz Lau,
Parteigruppenorganisator

. . konnten wir die Aufga
ben des Planes Wissenschaft 
und Technik zum Zeitpunkt 
erfüllen; 36 Patentanmeldun
gen waren die Vorgabe, 40 
Anmeldungen wurden einge
tragen. In den letzten Wo
chen hatten wir zehn Kolle
gen für die Schaltgerätemon
tage „abgestellt'' und zur 
Hilfe im Rasenmäherbau.

Das Kollektiv von EVW 
setzte alles daran. den 
Schwerpunkt Fertigung und 
Absatz von Großtranstorma- 
toren I. Quartal 1983 vom 
Vorlauf her abzusichern.

Horst RcttsHHag, 
Mitglied der Leitung 

der APO 4

www.industriesalon.de



Sozialistischer WettbeV): Klar, überschaubar und abrechenbar
Was soziatististhe KoHektive interessiert

Titeikampf neu durchdacht
interview mit BGL-Vorsitzenden Genossen Hem: Fischbach

Erfolgreiche Sozialpolitik:
Rentenleistungen

Die jährlichen Ausgaben 
für Rentenleistungen für zur 
Zeit 195 000 Rentner in Ber
lin erhöhten sich von 745 Mil
lionen Mark auf 890 Millio
nen. Diese Steigerung von 
rund 19 Prozent beruhte 
hauptsächlich auf den Lei
stungsverbesserungen durch 
die Rentenerhöhungen von 
1976 und 1979. So erhöhten 
sich die monatlichen Durch
schnittsbeträge der Renten 
aus der Pflichtversicherung 
bei
Altersrenten 
1976 
259,13 Mx 
Invalidenrenten 
265,27M*

1980
342,51Mx

341,01Mx
Auf die Rentenhöhe wir

ken sich auch in zunehmen
dem Maße die Zusatzrenten 
aus. Die Ausgaben dafür er
höhten sich von 10,2 Millio
nen Mark auf 35,2 Millionen. 
1981 erhielten 39 574 Vetera
nen eine Zusatzrente gegen
über 18 643 im Jahre 1976. 
Der sich aus der Einheit von 
Pflicht- und freiwilliger Zu
satzrentenversicherung erge
bende monatliche durch
schnittliche Gesamtrentenan
spruch entwickelte sich bei
Altersrenten 
1976 1981)
428,55 Mx 448,45 Mx
Invalidenrenten
436,42 Mx 452,29 Mx
(x=DDR-Durchschnitt)

Der Gesamtanspruch er
höht sich durch längere Zuge

hörigkeit zur FZR ständig 
weiter. So erhält z. B. ein 
Kollege, der im März 1981 die 
Altersgrenze erreichte, im 
Durchschnitt eine Rentenlei
stung von insgesamt 535 
Mark (404 Mark Altersrente 
aus der Pflichtversicherung 
plus 131 Mark Zusatzalters
rente).

Mit der Einrichtung von 
Beratungsstellen und der 
Durchführung von Rentner
sprechstunden in Feier
abend- und Pflegeheimen 
sowie Klubs der Volkssolida
rität wurde die soziale Be
treuung der Veteranen wei- 
terentwickelt. Die Mitarbei
ter der Verwaltungen der 
Sozialversicherung führten 
im Zeitraum 1976 bis 1981 
über 16 000 Hausbesuche bei 
Veteranen durch.

In enger Zusammenarbeit 
mit den Dienststellen der 
Post, der Sparkasse und an
deren Kreditinstituten wur
den wesentliche Verbesse
rungen bei der Rentenaus
zahlung durch Verminderung 
der Wege und Wartezeiten 
erreicht. Dazu trug bei, daß

W die Anzahl der Postren
tenauszahlstellen von 81 auf 
87 erweitert wurde und

W die Anzahl der bargeld
losen Rentenüberweisungen 
auf Konten im Einverneh
men mit den Rentnern von 
54 000 auf 85 000 erhöht wer
den konnte.

Am 1. Januar 1983 tritt 
eine Ordnung in Kraft, über 
die Mitglieder sozialistischer 
Kollektive im eigenen Inter
esse genau Bescheid wissen 
sollten. Genosse Hans Fisch
bach, beantworte der Redak
tion bitte die Frage, weshalb 
eine neue Verordnung zur 
Verleihung und erfolgreichen 
Verteidigung des Titels „Kol
lektiv der sozialistischen Ar
beit" notwendig wurde.

zember 1982 zu präzisieren, 
ab 1. Januar 1983 wird in den 
monatlichen Gewerkschafts
gruppenversammlungen die 
Realisierung kontrolliert. Der 
Beschluß ist gleichzeitig 
Grundlage für den Kampf 
um den Ehrentitel „Kollek
tiv der sozialistischen Arbeit" 
für 1983 sowie für die An
wendung bewährter Wett
bewerbsformen und -metho- 
den wie persönlich-schöpfe
rischer Plan, Notizen zum 
Plan usw."

Hilfe zu leisten, in eine 
meinsamen Wettstreit # 
ten. Die Erfahrungen de 
sten sind zum Maßstai) 
zu machen, und es sin 
jeweils wirksamsten W 
werbsformen und -meti 
anzuwenden."

4 J

Jeder 
kann sich
daran
messen

eine 
und 
der 

Kol- 
und

Aus der Weit des Kapitals
Kürzungen der Sozialausgaben

In allen kapitalistischen 
Industriestaaten wurden in 
jüngster Zeit erhebliche Kür
zungen im sozialen Bereich 
vorgenommen. In den USA 
wurden beispielsweise 1981 
Haushaltsmittel in Höhe von 
35 Milliarden Dollar, vorwie
gend für soziale Zwecke, ge
strichen. 1982 sind es 43 Mil
liarden Dollar.

So verringert sich die Bei
hilfe für Personen mit nied
rigem Einkommen um fast 
12 Milliarden Dollar. Nur 
etwa zwei Fünftel der USA- 
Arbeitslosen haben Anrecht 
auf Arbeitslosengeld. Zudem 
wurde die Unterstützung für 
sie sowohl 1981 als auch 1982 
gekürzt. Weiter betroffen 
sind von der Rotstiftpolitik

der Reagan-Regierung mehr 
als 875 000 Personen, die kei
ne Lebensmittelkupons mehr 
erhalten 700 000 Familien 
wurden von der Liste der So- 
zialhilfeempfänger gestri
chen.

In der BRD erfolgte der 
bisher brutalste Angriff auf 
die von der Arbeiterklasse 
erkämpften staatlichen So
zialleistungen. Die von der 
Kohl-Regierung angekün
digten neuen Steuern bela
sten breite Schichten zusätz
lich. Die Arbeitslosen sollen 
höhere Versicherungsbeiträge 
zahlen und geringere Unter
stützung erhalten. Rentner 
müssen zur Krankenversiche
rung zuzahlen, die Renten
leistungen sinken ab.

Hierin zeigt sich die Ver
wirklichung einer Empfeh
lung des 10. FDGB-Kongres- 
ses, die darauf gerichtet ist, 
sich im Kampf um den 
Ehrentitel stärker auf die Er
füllung und gezielte Über
bietung der Planziele zu 
orientieren, um den Forde
rungen der 80er Jahre besser 
gerecht zu werden. Gleich
zeitig gab der 10. FDGB- 
Kongreß die Orientierung, 
den Kampf gegen Schematis
mus und Formalismus im 
sozialistischen Wettbewerb 
und im Kampf um den 
Ehrentitel energisch zu füh
ren.

Worin liegt nun das Neue?
Die Ordnung gibt 

Reihe von Hinweisen 
Anregungen, die von 
BGL, den AGL und den 
lektiven aufgenommen
durchdacht werden sollten. 
Ich möchte auf einige dieser 
Probleme eingehen und 
gleichzeitig Vorschlägen, daß 
wir dieses Interview als Auf
takt betrachten, in den kom
menden Wochen die Diskus-, 
sion über die neue Ordnung 
fortzuführen. Dabei will ich 
auch gleich darauf verweisen, 
daß es bei den kommenden 
Diskussionen nicht schlecht
hin nur um die Ordnung 
geht, sondern um ihre Um
setzung in unseren Kollek
tiven.

Nun zum Neuen: Ich zitiere 
das Gesetzblatt, Abschnitt 2:

„Grundlage für den Kampf 
um den Ehrentitel und seine 
jährliche Verteidigung sind 
die Wettbewerbsverpflich
tungen und der Kultur- und 
Bildungsplan des Arbeits
kollektivs. Die Ausarbeitung 
zusätzlicher Programme ist 
nicht zulässig."

Daraus ergibt sich für die 
Kollektive die konkrete Auf
gabe, im laufenden Wett
bewerbszeitraum Einsparun
gen zu erzielen an Arbeits
zeit, Lohn, Material, Energie. 
Im Formblatt, das die BGL 
den AGL zu Beginn der 
Plandiskussion übergab, 
heißt es unter anderem: 
„Nach Verdichtung aller Vor
schläge durch die AGL ... 
wird das Formblatt den Kol
lektiven zur weiteren Präzi
sierung zurückgegeben. Die 
Verpflichtungen sind im De-

Worauf richten sich nun 
die Wettbewerbsverpfiich- 
tungen?

Dazu steht in der Ordnung 
folgendes: „Die Wettbe
werbsverpflichtungen sind 
darauf zu richten, im soziali
stischen Wettbewerb mit ho
her sozialistischer Arbeits
moral einen wirksamen Bei
trag zur Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie zu 
leisten. Hierzu sind in den 
jährlichen Wettbewerbsbe
schlüssen entsprechende Ver
pflichtungen aufzunehmen. 
Sie haben zum Ziel, über
tragene Aufgaben zur allsei
tigen Erfüllung und gezielten 
Überbietung des Planes vor
bildlich zu erfüllen, Ord
nung, Disziplin und Sicher
heit zu gewährleisten, vor 
allem Unfall- und havarie
frei zu arbeiten. Die eigenen 
schöpferischen Fähigkeiten 
für einen hohen volkswirt
schaftlichen Leistungsanstieg 
sind ständig zu nutzen. Es ist 
mit anderen Kollektiven 
kameradschaftlich zusam
menzuarbeiten, sozialistische

Wie Ist nach diesen 
weisen die Qualität de 
pflichtungen unserer 
lektive einzuschätzen,

orientiert die BGl;^^ Hans-Joachim Eckardt ist Vertrauensmann im Kol-
. ,ektiv der Tevturblechbearbeitung.

Grundsatzhch k 
wir einschätzen, daß es '' 
Vergangenheit von det 
ßen Mehrheit der Kolk 
qualifizierte Verpflicht! 
gab. Bemühungen im K 
gegen Formalismus 
Schematismus möchte k 
len AGL bescheinigen 
schätzen auch ein, dd 
Mittelpunkt der Bem'* 
gen der Wettbewerb Stört am 15. November wur- 
Doch auch wir habenten u. a. die zusätzlichen 
und dort der Zahlenh^eistungen der TROjaner zur 
rei Tribut gezollt und yanerfüllung in der vergan- 
den inhaltlichen Aufgietien Woche ausgewertet, 
der erzieherischen Eitüie Texturblechbearbeitung 
nähme, der kamerads^es o-ßetriebes übernahm 
liehen AuseinandersWn Blechzuschnitt des Tei- 
oftmals zu wenig Beachs 14 für 256 Doka-Kerne. Das 
geschenkt. Ich werd^tansformatorenwerk Rei- 
einem der nächsten Adenbach, der eigentliche Zu- 
auf diese Problematik Mferer, konnte diese Arbei- 
eingehen. Besonders irt^H auf Grund eines Ma- 
sammenhang mit den ^inenausfalles nicht aus- 
teidigungen der Kölle 
Es wäre übrigens wüns<?"—-. 
wert, wenn aus den Ad 
kollektiven dem „TR^ 

verallgemeinerungswi 
dige gute Erfahrungen 
Kampf um den Ehrd 
zugingen. ]

Initiativen der TROjaner
iur PianerfüHung

Auf dem Informationsrap-

a.
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105 Kollegen des O-Betriebes, 
um die Aufgaben der Tages
leistungspläne zu erfüllen.

Der T-Bereich leistete wie
derum sozialistische Hilfe in 
den Vorwerkstätten und in 
der Doka-Fertigung. 35 Kolle
gen zogen am Wochenende 
In Rummelsburg Kabel, um 
die Einspeisung des Prüffel
des abzusichern.

-

3339 23?* 23*2
23 23*6 22 9 y am
XIV? 23 4 2 . 23*4 2)9* 3292
23*3 2 3*2 2333 2*3*

3 239^ 23** - 2**? 231*

2*29 2*13 23 M 2362 3333
2**6 2-H.S 2M2 339** 23 3*
3t 4) 2**4 2*39 2W3 2396- 2362
Atyc 2**2 279* 3429 2**3
3*3* 34*3 2**3 2**4 292? 23-iüf

3*39 2*K> 2*43 43**6 **13
2*3* 24 t* 2443 2*39

3*3? 2^4 2*33 *493 2**^
2-3*4$ Sfl'f sm 3*3* 2**3
$**? R3*4* a*3i 33?*

2393 23WT aivr 2**9 2*31" 2**2
34-7* 3<rar 7*M 2*4 r 23-4*

2*yy ar?? 2*23 33**-
2*33 4*672

3*4*4 2**0 2632 33-3*

26*9 24*$) 3633 3*14*
2**1 244? 3 46? 26?3

Genosse Heini K!ee 
über die Erfahrungen 
mit Tagesieistungs- 
ptänen in O

Den sozialistischen Wettbe
werb wirklich im Leninschen 
Sinne zu führen, heißt vor 
allem, ihn für jeden Teilneh
mer konkret, überschaubar, 
abrechenbar zu gestalten und 
ihn auch öffentlich sichtbar 
zu machen. Dieser Tatsache 
versuchten wir Rechnung zu 
tragen, als wir mit der Do- 
kafertigung im O-Betrieb be
gannen. Von Produktionsbe
ginn an versuchten wir, die 
oben genannten Kriterien zu 
erfüllen. Und wir sind gut 
damit zurechtgekommen.
Denn im Grunde genommen 
schufen wir uns damit ein 
Beispiel, das uns jetzt sehr 
zu passe kommt bei der Ein
führung der Tagesleistungs
pläne in den Produktionskol
lektiven. Weil die öffentlich 
für jeden sichtbar gemachte 
positive Bilanz der Doka- 
Leute auf das Leistungsver
halten anderer Kollektive 
Einfluß ausübte; ein teilwei
se krasser Leistungsunter
schied gegenüber anderen 
Kollektiven war deutlich ab
lesbar.

Weshalb war das so?
Zum Teil lag es nicht an 

den Kollektiven selbst, 
dem daran, daß keine 
trale Aufgabenstellung 
den Tag aufgeschlüsselt 
Seiten der Leitung her
handen war. Vorhanden 
schon, aber nicht festge
schrieben und deswegen auch 
schnell umstoßbar.

Also mußten wir uns etwas 
einfallen lassen — dazu 
zwangen uns die Kollektive. 
Uns fiel auch etwas ein, nicht 
gerade etwas Neues, aber 
doch neu für das TRO: die 
Tagesleistungspläne. Ihr Ziel 
sehen wir darin.

J
O/jentliche Auswertung des Tagesleistungsplanes im Mittel 
tra/obau.

U eine einheitliche Plan- 
und Kontrollunterlage für 
die produzierenden Bereiche 
zu haben.

die tägliche Abrechnung 
der Leistungsschwerpunkte 
vornehmen zu können,

eine detaillierte Unterset
zung des Hauptfristenplanes 
in Monatspläne zu gewähr
leisten,

eine konkrete Unterlage 
zur leistungsbezogenen Wett
bewerbsführung zu schaffen, 
die eine 
in allen 
tet,
U über
ment zur besseren Beherr
schung der 
chen Kooperation 
gen.

Leninsche Wett
bewerbsprinzipien

öffentliche Führung 
Kollektiven gestat-

ein Leitungsinstru-

Wir haben jetzt nur 
noch den Wettbewerb zu 
organisieren, d. h., für 
eine Publizität zu sorgen, 
die allen Gemeinden des 
Staates die Möglichkeit 
gibt, sieh darüber zu in
formieren, wie denn nun 
die ökonomische Ent
wicklung in den verschie
denen Gegenden vor sich 
gegangen ist, zweitens 
dafür zu sorgen, daß die 
Ergebnisse des Vormar
sches zum Sozialismus in 
der einen oder der ande
ren Kommune des Staa
tes miteinander vergli
chen werden können, 
drittens dafür zu sorgen, 
daß Erfahrungen, die in 
der einen Gemeinde ge
macht worden sind, von 
anderen Gemeinden
praktisch wiederholt
werden können, daß der 
Austausch derjenigen 
materiellen und mensch
lichen 
werde, 
besten 
ben.
(Lenin: Die nächsten Auf
gaben der Sowjetmacht)

inner betriebli- 
zu verfü-

Die Mitarbeiter des Berei
ches GF organisierten den 
Einsatz von Kollegen aus dem 
Montagebereich in der Stan
zerei. Sie selbst leisteten zu
sätzliche Schichten in der 
gleichen Abteilung zur Ab
arbeitung von Schwerpunkt
teilen für die Doka-Produk- 
tion und die Lehrwerkstatt 
sowie für Stufenschalter und 
Sicherungskappen. Durch 
Sonderschichten am 13. und 
14. November im Rasenmä
herbau konnten 331 Rasen
mäher hergestellt Werden. 
Des weiteren wurden im 
Zwei-Schichtsystem Siche
rungsrohre in Btm und Sib 
durch das Verfahren 
Schwabbeln aufgearbeitet, 
um die geforderte Qualität 
des Endproduktes zu sichern.

son- 
zen- 

für 
von 

vor-

Kollektiv 
innerhalb 

ist genaue
informiert, 

bis zu wel- 
zu erfüllen

Das heißt, jedes 
und jede Schicht 
eines Kollektivs 
stens darüber 
welche Aufgaben 
ehern Zeitpunkt
sind. Jeder kann sich daran 
messen.

müssen in die- 
auch erhöhte 

und Leitungs
wahrgenommen

Kräfte ermöglicht 
die sich von der 
Seite gezeigt ha-

bhren. Genosse
oachim Eckardt,

Hans 
—.um Ver-

r.atiensmann in Tst, ergriff 
'er die Initiative und reali- 
^erte mit einigen anderen 
ollegen kurzfristig diese 
t*fgabe. Verwendet wurden 

, estabschnitte, die den ge
orderten Abmessungen ent
fachen.

der Wickelei wurden die 
rbeiten an der Oberspan- 
"hgsspule für die Reparatur 
os 160 Ü vorfristig begon- 
ott. Damit kann der Fertig- 
'ellungstermin von Dezem- 
or auf November vorver- 

werden. Ebenfalls bis 
htn 30 November werden 

der Wandlerwickelei die 
. 'ekel für insgesamt 30 ET 
"O-Export-Wandler fertig- 

Werner Rietz ist langjähriger Mitarbeiter der Abteituwestellt. Sonderleistungen 
und zeichnet sich durch hohe Zuverlässigkeit und Flei^ganisierten dafür beson- 
Er hat zusätzlich zu seinen Arbeitsaufgaben besondere Ars die Genossen Edmund 

-stungen bei der schnellen und umfassenden Austoertu^'onke und Werner Manthei. 
CIGRE-Materialien im Rahmen der Information und gleiche Abteilung leiste- 
mentation vollbracht. Außerdem leistet er den Haupte sozialistische Hilfe für die 
bei der ständigen Auswertung der englischsprachigen "Ohrwerkstatt zur Sicherung 
schrift „Electra". 'f Produktion von MVL
Kollege Rietz (im Foto links) unterstützt aktiv die für die Rostocker Nep-
der Zivilverteidigung, insbesondere die Organisation"hWerft. Insgesamt arbeite- 
Schulungen im E-Bereich. am 13. und 14. November

Für seine ausgezeichne
ten Leistungen wurde 
Dieter Tolsdorff, Arbeits
vorbereiter und Liefer- 
konroMeur in der Schalt
gerätemontage, als Best
arbeiter des G-Betriebes 
im Oktober ausgezeichnet. 
Er sorgte nicht nur für die 
pünktliche Zulieferung 
von Handlagerteilen für 
die Monatsproduktion, 
sondern bearbeitete auch 
das gesamte Lieferschein
wesen.

Kollegen vertraten 
die Meinung, der 

der Aufschlüsse- 
einen Monat sei zu

Insgesamt 
sem Prozeß 
Lenkungs
funktionen
werden hinsichtlich der Be
reitstellung von Material 
oder Einzelteilen und auch 
in Richtung Flexibilität der 
Produktion, variabler Ein
satz der Arbeitskräfte.

Welche Erfahrungen haben 
wir gesammelt?

Einige 
anfangs 
Zeitraum 
lung auf
lang. Aber, so meine ich, wer 
hindert uns daran, trotzdem 
variabel zu sein ? Ein Beispiel 
dazu: Kürzlich erkrankten 
in der Wickelei 2 zwei Kol
legen. Pro Arbeitskraft wird 
hier täglich ein Trafo gefer
tigt. Fehlen nun zwei Kolle
gen, läßt sich der Produk
tionsausfall an den Fingern 
abzählen ... Deshalb orien
tierten wir auf Umsetzungen 
von Wicklern und schafften 
damit den Tagesplan. Weil 
wir nicht kleinkariert an die 
Sache
beim fehlenden Arbeitsma
terial muß man als Leiter

herangingen. Auch

clever sein und Umstellun 
gen ausprobieren.

Große 
„kleinste 
nes

Täglich 
OR frühmorgens 
tionsrapporte statt, weil Kon
trolle und Abstimmung da
zugehören. Diese Produk
tionsrapporte führen wir 
durch, aber auch die überge
ordnete staatliche Leitung 
hat die Hand darauf und 
kontrolliert täglich, ob Werk
leiter oder Produktionsdirek- 
tor. Und die Säumigen wer
den hier ganz schön an den 
Ohren gezogen!

Die Tatsache, daß täglich 
eine Kontrolle des Produk
tionsstandes. auf den ent
sprechenden Ebenen erfolgt, 
halte ich für ausgezeichnet.

Mühe um das 
Teilchen" des Pia

finden in OF und
Produk-

www.industriesalon.de



Seite 6 Was uns aüe interessiert

!m BHckpunkt:

!X. KunstaussteHung in Dresden

... an einem Tag 
nicht zu bewältigen

.. . und sicher werden vieie 
mit dem Gedanken spielen, 
noch einmal nach Dresden zu 
fahren, um gründlicher zu 
betrachten, was nicht mehr 
so ganz in den Kopf wollte, 
wegen der Fülle, vielleicht 
wegen der Überfülle.'

Ich spreche von der größ
ten Kunstschau unserer Re
publik, von der eindrucks
vollen Visitenkarte unserer 
Maler, Bildhauer, Grafiker, 
Bühnenbildner, Illustratoren, 
Karikaturisten und Designer.

Der Weg vom Hauptbahn
hof durch die Prager Straße 
zum Albertinum wird sicher 
bis ins Frühjahr '83 durch 
Menschen markiert, welche 
die IX. „optische Sinfonie" 
erleben wollen

Das ist der erste Eindruck, 
den jeder bereits vor Betre
ten der Ausstellung gewinnt. 
Die Leute strömen, stehen 
geduldig in der Schlange und 
steigen aus den Garderoben
kellern hinauf in die Aus
stellungsräume, um zu schau
en: einzeln, zu zweien, in 
Gruppen. In stiller Betrach
tung versunken, angespannt 
den Worten des Erklärers 
lauschend oder in streitbaren 
Gesprächen vertieft. Ein auf- 
geschlossepes Publikum, ein 
Besucherstrom, der alle so
zialen Schichten unserer Be
völkerung erfaßt, Menschen 
aller Berufe und jedweden 
Alters. In den Gesichtern der 
Bildbetrachter spiegelt sich 
das Spektrum möglicher 
Empfindungen: Begeiste
rung und Ablehnung, gefühl
volle Bewunderung und kri
tische Distanz. Aber eins 
kommt nicht auf: Gleichgül
tigkeit, weder zu den aufge
worfenen Fragen noch zu 
ihrer künstlerischen Umset
zung. Alles trifft, macht be
troffen. Probleme werden als 
unsere Probleme angenom
men, mit denen wir fertig 
werden müssen. Fragen, die 
mit den Bildern gestellt wer

„Unser Sonn
tag" von Hart 
mut Staake, 
ein Künstler 
aus Ober.schö- 

den, sind an uns gerichtet. 
Wir müssen sie beantworten! 
Mit diesem Bewußtsein geht 
das Publikum durch die Säle 
und blickt in. die Bilder wie 
in aufgehängte Zeitspiegel: 
die unheimliche Vision im 
Bild über die falschen Töne 
(Heidrun Hegewald). die 
vielleicht jede sorglos gewo
bene Feierlichkeit in der 
Umgebung der Leipziger Ge
wandhaus-Geborgenheit auf
schrecken soll; die Stupidität 
und schließliche Persönlich
keitsverflachung der Fern
seh-Dauerkonsumenten in 
Bernd Heisigs „Ende des

„Wände" heißt dieses Bild 
von Wol/gang Peukert.

Abendprogramms"; die un
glaubliche Brutalität des 
durch Egoismus eingeengten 
Paares in Wolfgang Peukerts 
„Wände". Und das Gegen
stück: Die wohltuende Har
monie des im gemeinsamen 
Erleben und Wirken gealter
ten Künstlerpaares, ein ver
innerlichter Ausdruck von 
zärtlichem Füreinander-Sor- 
gen bis ins hohe Alter (ein 
Bild von Hannes H. Wagner, 
das die Besucher wie ein 
Magnet anzog).

Die dringende Empfehlung 
an Bauleute und Städtepla
ner, Wohngebiete so zu ge-

Gemetnsam mit ehrenamtlichen Lehrkräften aus den Betrie
ben und Bereichen unseres Werkes waren die Kolleginnen 
und Kollegen der Abteilung Aus- und Weiterbildung bereits 
im Oktober in Dresden, urirdie IX. Kunstausstellung zu er
leben. Udo Brusinsky schrieb für Sie, liebe TROjaner, seine 
Eindrücke im nebenstehenden Beitrag nieder, eine Anregung, 
selbst einmal nach Dresden zu reisen.

stalten, daß sie dem Bedürf
nis unserer Bürger, miteinan
der in anregender Umgebung 
zu leben, entsprechen. (Hart
mut Staake: „Unser Sonn
tag" — übrigens ein Künst
ler aus Oberschöneweide, in 
unmittelbarer Nachbarschaft 
unseres Werkes.)

Schier endlos und an einem 
Tag nicht zu bewältigen, die 
Galerie der Spiegel, die un
sere Probleme reflektieren.

Und dann Gestaltungsfra
gen: Immer wieder Gesprä

Die ,,!X." — ein Zeugnis des geistig- 
MtureHen Lebens in der DDR

Die alle, fünf Jahre wieder
kehrende Kunstausstellung in 
Dresden ist für die Bürger 
der DDR, aber auch interna
tional zu einem Begriff ge
worden. Am 3. Oktober öff
nete die „IX." ihre Pforten. 
In drei Ausstellungsobjekten 
der Elbestadt hat sie für die 
nächsten sechs Monate ihr 
Domizil erhalten.

Im Albertinum sind 850 
Werke der Malerei, Grafik 
und Plastik* von 545 Künst
lern, in den Hallen am Fu- 
cikplatz 2100 Exponate der 
architekturbezogenen Kunst, 
des Kunsthandwerks und der 
Formgestaltung, der Ge
brauchsgrafik, der Karika
tur und Pressezeichnung so

che über Farbe, Form und 
Technik, leidenschaftlich und 
mit glaubwürdiger Anteil
nahme geführt. Die Fahrzeit 
von Dresden zurück nach 
Berlin schrumpfte zusam
men.

Ich schlage eine Gesprächs
runde in unserem Klubhaus 
vor, zu der sich interessierte 
Dresden-Pilger unseres Wer
kes einfinden und ein Exper
te in Sachen Kunst sich zu 
uns an den Tisch setzt.

Udo Brusinsky, PBW

wie erstmalig der Fotografie 
zu sehen. Neu einbezogen als 
Aüsstellungsfläche ist der 
Pretiosensaal im Dresdner 
Schloß, wo eine Auswahl der 
Szenografie mit insgesamt 90 
Werken von 79 Künstlern ge
zeigt wird. Skizzen, Figuri
nen, Modelle und Kostüme 
belegen hier den Anteil bil
dender Kunst am Theater 
Filmschaffen der DDR.

Gruppenanmeldungen zu 
Führungen nimmt das In
formationsbüro der IX. 
Kunstausstellung unter der 
Rufnummer Dresden 59 00 20 
oder schriftlich: 8019 Dres
den, Ausstellungshallen am 
Fucikplatz, aus allen Bezir
ken entgegen.

Vtele Besucher 
wurden von 
Hannes H. 
Wagners Bild 
eines gealter
ten Künstler
ehepaares an
gezogen.

Dankeschön 
für fleißige 
Kulturarbeit

Kollege Hans-Jürgen 
Keller ist seit 1968 in un
serem Werk als Schlosser 
tätig, konkret im Mittel
trafobau, wo er auch 
gleichzeitig stellvertreten
der Brigadier ist.

Ende 1981 wurde er von 
seiner AGL als Kultur
funktionär gewählt. Seit
dem nimmt er regelmäßig 
an den Kulturkommis
sionssitzungen teil und 
bemüht sich sehr, das 
dort erworbene Wissen 
und die Informationen an 
seine 27 Kulturobleute 
weiterzugeben, ihnen mit 
Rat und Tat zur Seite zu 
stehen bei der Gestaltung 
eines niveauvollen gei
stig-kulturellen Lebens 
im Kollektiv. Viertel
jährlich führt Hans-Jür
gen Keller mit seinen 
Kulturobleuten einen Er
fahrungsaustausch durch, 
doch — und auch das 
sollte gesagt werden — 
die Beteiligung der Kul
turverantwortlichen aus 
den Kollektiven läßt da 

oftmals zu wünschen 
übrig. Mit Unterstützung 
des AGL-Vorsitzenden 
und der staatlichen Lei
tung könnte sicher hier 
eine noch bessere Arbeit 
geleistet werden.

Kollege Keller ist ver
heiratet, seine Frau, 
ebenfalls TROjanerin, ar
beitet in der Datenverar
beitung. Der Stolz der 
Familie sind die beiden 
Söhne Thomas und Mar
tin.

Hobby Nummer eins des 
Kulturfunktionärs Hans- 
Jürgen Keller ist das Rei
sen. Dazu kommt, daß 
die neue Wohnung ge
mütlich eingerichtet wer
den will, auch das 
braucht seine Zeit. Außer
dem ist er aktiv im 
Wohngebiet in der Nach
barschaftshilfe, und er 
sammelt Aitstoffe.

Wir bedanken uns ganz 
herzlich bei unserem Kol
legen Keller für seine 
bisherige Arbeit und 
wünschen ihm auch wei- 
terhirr viel Erfolg.

F. Greiner-Pol 
Vorsitzende der 

Kuiturkommission
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Kandidaten 
der Zentralen 
FDJ-Leitung

FDJ-Gruppe BTV/Vsp:

Lösung der Aufgaben
in Vsp stehen bei

Genosse Steg/ried Jehnrich, 
stellvertretender FDJ-S'ekre- 
tär.

uns im Mittetpunkt

Ste/fen Seifert. Betriebsfunk 
Redakteur

Genosse Joachim Kaddatz, 
Entwicklungsingenieur in der 
Abteilung GEK.

Seit Februar dieses Jah
res bin ich wieder im VEB 
TRO. Erst absolvierte ich 
mein Praktikum, jetzt arbei
te ich als TUL-Technologe in 
der Abteilung BTT.

Am 4. November wählte 
mich die FDJ-Gruppe BTV/ 
Vsp der AFO 3 zum Grup
pensekretär. Damit wurde 
mir eine wichtige gesell
schaftliche Aufgabe übertra
gen. Unser Kampfprogramm 
.wurde im Rahmen des „Frie
densaufgebotes der FDJ" be
schlossen und einstimmig an
genommen. Wir werden alles 
zur Stärkung und Erhaltung 
des Friedens tun. Eine der 
Schwerpunktaufgaben ist die 
Absicherung des Planes der 
Verpackungsproduktion durch 
die Mitglieder der FDJ- 
Gruppe. Das erfordert eine 
besondere Unterstüzung der 
Jugendbrigade „Johann
Schmaus". Vsp. Zur besseren 
Gestaltung des Arbeitsplat
zes nahmen am Wochenende 
(6. und 7. November) drei 
Jugendfreunde unserer Grup
pe an der Renovierung des 
Aufenthaltsraumes in 
Versandhalle teil.

Ebenso werden wir kon
zentriert an der Lösung un
serer MMM-Aufgabe arbei
ten. Dabei handelt es sich um 
Rationalisierungsmöglichkei
ten in der Verpackung neuer 
Trafotypen (Mehrfachver
packung). Bereits iA vorigen 
Jahr haben wir in der MMM 
ein gutes Ergebnis erzielt. 
Darum wollen wir uns 
diesmal bemühen.

Im IV. Quartal diesen 
res "stehen uns noch 
spruchsvolle Aufgaben 
vor. Die Jugendbrigade 
hann Schmaus" ist mit daran 
beteiligt, mit dem geplanten 
Transportraum die _ 
termingerecht zum 
zu bringen. Dies ist 
möglich, wenn von 
duktionsbetrieben 
ierlicher und zum Termin 
zugeliefert wird. Denn. Ex
porterzeugnisse können nur

abgerechnet werden, wenn sie 
bis zum 30. bzw. 31. des Mo
nats verpackt und im Wag
gon verladen auf dem Bahn
hof stehen.

In meiner Arbeit ais TUL- 
Technoioge beschäftige ich 
mich mtt der Ausweitung des 
Güterverkehrs mit der Stra-

der

auch

Exporte 
Versand 

aber nur 
den Pro- 
kontinu-

Genossin Dagmar Lätzheadorf. FDJ-Sekretär unseres Wer
kes, und Genossin Kathrin Ruhnau, Mitarbeiter in der Ab- 
'eitung WZ.

Gudrun
FDJ-Gruppe
TUL-Technologe in BTT.

Genski, Sekretär der 
BTV/Vsp, ist

ßenbahn. Auch hier sind 
noch bedeutungsvolle Reser
ven zu erschließen.

Ich wünsche mir für unsere 
FDJ-Gruppe und für die ge
samte FDJ-Arbeit die erfolg
reiche Lösung aller Aufgaben 
und natürlich ein reges 
Gruppenleben und werde 
mich auch bemühen, alle Mit
glieder mit einzubeziehen.

Gudrun Genski, BTT

Jugendbrigade „Phitipp Mutter" aus unserem Betriebsteii 
Niederschönhausen.

Der Frieden braucht 
unsere konkrete Tat

In ihrem Rechenschaftsbe
richt zogen die Freunde des 
Jugendkollektivs „Philipp 
Müller" aus Niederschönhau
sen Bilanz über die geleistete 
Arbeit in der letzten Wahl
periode. Besonders hervorge
hoben wurden die Senkung 
der Ausfallzeiten, eine gute 
Arbeit auf dem Gebiet der 
MMM sowie eine aktive Kul
turarbeit. Jedoch schätzten 
sie auch ehrlich ein, daß die 
FDJ-Arbeit im großen und 
ganzen über das letzte Jahr 
hinweg nicht effektiv genug 
gestaltet wurde.

bringen. Seibst schätzten die 
Jugendfreunde ein, daß Ord
nung und Sauberkeit am Ar
beitsplatz, die Auslastung der 
Arbeitszeit sowie die Pflege 
und Wartung der Maschinen 
dabei keine unwesentliche 
Rolle spielen. Man fragte sich 
jedoch auch, welchen Einfluß

Schwer- 
Rechen- 
in der 

Normerfül-

Den besonderen 
punkt bildete im 
schaftsbericht und 
Diskussion die 
lung. Seit einiger Zeit schon
kämpft die Jugendbrigade 
mit diesem Problem. Objek
tive und auch subjektive Ur
sachen wurden genannt, die 
daran hindern, eine lOOpro- 
zentige Normerfüllung zu

FDJ-Arbeit muß lebendiger werden
Uber die Wahiversammiung der Gruppe A/BV

Am 3. November fand un
sere FDJ-Gruppenwahlver- 
sammlung statt, auf der Re
chenschaft über die geleistete 
Arbeit der vergangenen 
Wahlperiode abgelegt wurde. 
Durch den Zusammenschluß 
der FDJ-Gruppen A und BV 
konnte von einer effektiven 
und kontinuierlichen Arbeit 
nicht gesprochen werden. Das 
wurde auch im Rechenschafts
bericht, den Jugendfreund 
Gerd Albrecht vortrug, ehr
lich eingeschätzt. Durch die 
dezentralisierte Lage der 
FDJ-Gruppe gab es erhebli
che Mängel in der Informa
tion, so daß es zu einer ech
ten Kollektivbildung nicht 
kommen konnte. Positiv soll
te jedoch herausgestellt wer
den, daß das FDJ-Studien- 
jahr regelmäßig stattfand, 
wofür wir uns bei unserem 
verantwortlichen Propagan
disten, Genossen Manfred 
Arlt, recht herzlich bedan
ken.

In der Diskussion stimm-

ten alle darin überein, daß 
man in der nächsten Wahl
periode eine effektivere FDJ- 
Arbeit gestalten müsse. Un
klar blieb allerdings, welche 
Schritte dazu zu unterneh
men seien. Der Vorschlag, 
sich nach der Arbeitszeit zu
sammenzusetzen, um sich 
überhaupt erst einmal ken
nenzulernen, scheitert schon 
daran, daß viele der Mitglie
der familiäre Verpflichtun
gen haben und damit die da
für notwendige Zeit nicht 
aufbringen können. Doch ich 
glaube, daß, wenn solche 
Veranstaltungen langfristig 
geplant werden, es möglich 
ist, sich für diese wenigen 
Stunden freizumachen.

Als neuen Gruppensekretär 
haben wir Gerda Klaß ge
wählt. Ihr und der neuen 
Gruppenleitung muß nun die 
Unterstützung alter gelten, 
um endlich etwas Leben in 
die FDJ-Arbeit zu bringen.

Birgit Jehnrich 
BVM

der Grad des Verschleißes 
der Maschinen und Vorrich
tungen auf die Normgebung 
haben.

Das Kampfprogramm, das 
sich auf das kürzlich be
schlossene „ Friedensaufgebot 
der FDJ " bezieht, spricht von 
der Verantwortung der ge
samten FDJ-Gruppe und je
des einzelnen, alles zu tun für 
die Stärkung des -Friedens 
und des Sozialismus. Im 
Kampfprogramm nicht ent
halten war allerdings der 
konkrete Beitrag der FDJler 
zur Landesverteidigung. Man 
sollte sich in diesem Kollek
tiv nochmals bewußt werden, 
daß der Frieden seit dem 
zweiten Weltkrieg noch nie 
so bedroht war wie jetzt. Je
der muß noch einmal darüber 
nach denk en, wie und wo er 
mithelfen kann, den Frieden 
sicherer zu machen.

Siegfried Jehnrich 
steiiv. FDJ-Sekretär

Übrigens
Diese Seite gestalteten 

FDJler unserer Grund
organisation unter Anlei
tung der Jugendredaktion 
des „TRAFO

Redaktionsschluß für 
diese Ausgabe war der 
17. November 1982.
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Von der Schhßinse) 
zum Dorf Kietz
Eine Wanderung durch unseren Stadtbezirk

Wir beginnen unsere 
Wanderung an der Süd
spitze der Schloßinsel, dort, 
wo im 6. und 7. Jahrhun
dert eine kleine* Rundburn 
der slawischen Zpriauwani 
(Spreeleute) bestand. Sie 
hatte einen Durchmesser 
von 50 Metern und lag dort, 
wo im Zuge der Inselrekon
struktion 1962 die .schönen 
Rhododendron-Büsche ange
pflanzt wurden. An dem 
Denkmal der Gräfin von 
Schlettau vorbei, das an die 
Mutter des Grafen von 
Schmettau erinnert, der 
Schloß Köpenick von 1804 
bis 1806 besaß, geht es nun 
am Ufer des Frauentogs ent
lang, und bald stehen wir 
vor dem Schloßcafe. 1967 er
öffnet, befindet es sich in 
dem „modernsten" Bauwerk 
der Insel: Es wurde 1889 an 
den historischen Gebäude
trakt als Kantine für das 
damals im Schloß unterge
brachte Lehrerseminar an
gebaut.

Nach einem Blick auf das 
Schloß und die Torgebäude 

Ein 19 statuieren
Waagerecht: 1. Kraftmaschine, 4. 

Trinkstube, 5. Augendeckel, 7. Ne
benfluß des Neckars, 9 Erfinder des 
Laufrades, 10. Zahl, 11. Republik in 
Südostasien, 12. Stufenfolge, Reihe, 
15. Vorstadt von Lima, 16. Zeichen für 
Neon, 17 Tauchervogel, 18. Wachol
derbranntwein, 19. Beispiel, Aufgabe.

Senkrecht: 1. Japanisches Flächen
maß, 2. synthetischer Kautschuk, 3. Be
kräftigung der Wahrheit einer Aus
sage, 4. lautenartiges Volksmusikin
strument, 6. Bezirk der DDR, 7. Hei
dekraut, 8. Zeichner und Karikatu

rist, gest. 1929, 9. Halbton, 13. klein
stes Teil eines Elements, 14. mazedo
nische Reiterabteilung, 16. Strom in 
Afrika, 18 Zeichen für Germanium.

AuHösung aus Nr. 42/82
Waagerecht: 1. Pistoja, 4. Rum, 5. 

Uri, 7. Ibn, 9. Drais, 10. Sieb, 11. Muli, 
12. Sigel, 15. Sas, 16. Mo, 17. Ion, 18. 
Kos, 19 Madeira.

Senkrecht: 1. Pur, 2. Tuba, 3. Art, 
4 Rossini, 6. Iquitos, 7. Irbis, 8. Ni- 
mes 9. Des, 13 Gare. 14 Rom, 16. 
Moa, 18. Kr.

Herausgeber: Cteitung der HetriebsparteJorgMUHation der SJED int 
VEB Transhsrmatorcnwer^ „Kart Liebknecht", Träger des Ordens 
..Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: H60 Beriin, Wilhei- 
ntinenhofstrabe S3-S5. Die Redaktion ist Träger der Artur-Beiker- 
MCdaiiie in Bronze und der Ehrennadel der DSF in SUbcr. Verant
wortlicher Redakteur: Edith Schmidt. Redakteur; Regina Seifert, 
Redaktionssekretärht Ingrid Wirrtet heiter der ehrenamtlichen
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Genosse Werner Wilfling. T, Rummelsburg: Genossin Ursuia Spit
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ZS 35.
Veröffentiicht unter Lizenz-Nr 36t: B des Magistrats von Berlin. 
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überschreiten wir auf der 
hölzernen Brücke den 
Schloßgraben. Er ist wahr
scheinlich die letzte slawi
sche Befestigung in dieser 
Gegend. also möglicher
weise aus dem 11. oder 12. 
Jahrhundert. An diesem 
Graben geht es nun rechts 
entlang, vorbei an der 1903 
errichteten Übungsschule 
des Lehrerseminars (heute 
FDGB-Kreisvorstand), und 
bald bietet sich uns ein noch 
vor zwei Jahren unbekann
tes Bild: der Frauentog, 
nach der Anlage der neuen 
Verkehrsstraße, nun auch 
auf der Stadtseite einge
rahmt von einer Uferprome
nade. in deren Mittelpunkt 
der Mutter-Lustig-Brunnen 
von Karl Möpert steht, und 
in deren Ziergitter Kupfer
tafeln mit Motiven aus der 
Altstadt angebracht sind.

In der neuen Grünanlage 
kann man von den Bänken 
aus in Ruhe den neuen An- 
blidt genießen: rechts das 
Ufer der Schloßinsel, von 
wo aus 1874 Theodor Fon-

Der Frauentop 
mit der neupe- 
staiteten U/er- 
promenade 
(Foto links).

Auspanpspunkt 
unserer Wan- 
derunp. die 
SchlojSinsel im 
Herbst (Fotos 
oben).

tane zu seiner Bootsfahrt 
nach Teupitz aufbrach 
(nachzulesen in den „Wan
derungen durch die Mark 
Brandenburg"); geradezu 
die weiträumige Wasserflä
che. deren Namen in der 
Sage von einem reichen 
Fischzug — tog der Kietzer 
Fischerfrauen nach langer 
Notzeit abgeleitet wird, und 
linkerhand die leider sehr 
verbaute Ansicht des ur
alten, vermutlich aus dem 
12. oder 13. Jahrhundert 
stammenden Dorf Kietz.

Auf dem Wege dorthin 
überqueren wir den Kietz
graben. der heute wie vor 
Jahrhunderten die Altstadt 
vom Gelände der heutigen 
Kietzer. Vorstadt trennt. 
Nach wenigen Schritten bie
gen wir rechts in die ruhige 
Straße des Kietz ein. Die 
alten Häuser mit tief her
abgezogenen Dächern sind 
aber keineswegs mehr die 
alten Hütten (slaw. chyza 
= Hütte = Kietz) der ur
sprünglich 31 Hausstellen, 
die hier seit der Zeit der Er
oberung unseres Gebietes 
durch die Askanier (Albrecht 
der Bär) angesiedelt wur
den. Ihre Bewohner waren 
zu Frondiensten für die 
Burg auf der Insel ver
pflichtet. Das Dorf, an des
sen Haustüren sich noch 
hier und da ein hölzerner 
Fisch als Hinweis auf das 
jahrhundertelang ausgeübte 
Hauptgewerbe der Kietzer, 
die Fischerei, befindet, war

bis 1898 selbständig und 
wurde vom Köpenieker Amt 
in der Landjägerstraße aus 
verwaltet.

Nach wenigen Schritten 'in 
der alten Dorfstraße blicken 
wir links in die Verbin
dungsgasse hinein, die zur 
Gartenstraße führt. Rechter- 
hand führt eine schmale 
Gasse zum Frauentog hinun
ter, ursprünglich angelegt, 
um den auf der anderen 
Seite wohnenden Fischern 
den Zugang zum Wasser zu 
ermöglichen.

Vorbei am neuen Kietzer 
Krug gehen wir nun noch 
wenige Schritte bis zu 
einem der ältesten Köpenik- 
ker Bäder, dem 1898 eröff
neten Flußbad Gartenstraße.

Hier endet unsere Wande
rung.

Bernd Rühle

Sport aktuell

Da war mehr 
herauszuho!en
TSG Oberschöneweide 
gegen Tiefbau Bertin 2:2

Mannschaftsaufstellung:

Piotrowski, Just, M. Antosch, 
Kruppe, Nieland, Barz, Ul
bricht, Czekalla, Otto, Hirsch
mann, Albrecht.

Auswechslungen: ab 46. Mi
nute Göllnitz für Albrecht, ab 
55. Minute Wowra für Hirsch
mann.

Torschützgp für TSG: 
Otto, Wowra.

Im 6. Heimspiel der Saison 
reichte es für die TSG-Elf 
wiederum nur zu einer Punk
teteilung. Dennoch war der 
Mannschaft anzumerken, daß 
sie die schwache Leistung 
des Vorsonntags möglichst 
schnell vergessen lassen 
wollte. So gelang auch in der 
Anfangsphase die schnelle 
Führung, als Czekalla ent
schlossen nachsetzte und Otto 
aus Nahdistanz vollenden 
konnte. Wenig später kam der 
Torschütze nach schönem 
Zusammenspiel mit Barz 
noch einmal zum Schuß, aber 
diesmal ging der Ball über 
das Tor. Nun forcierten die 
Gäste das Angriffsspiel und 
schufen damit Gefahrenmo
mente vor dem TSG-Tor. Zu
nächst konnte Piotrowski 
noch einen Schuß mit toller 
Parade an den Pfosten len
ken. Vorausgegangen war 
ein mißglückter Abstoß des 
ansonsten recht guten M. An
tosch. Doch in der 31. Minute 
schlug ein Volleyschuß von 
der Strafraumgrenze unhalt
bar für Piotrowski zum 1:1 
ein. In der hektischen Schluß
phase der ersten Hälfte muß
te Piotrowski mit zwei 
Glanzparaden das Unent
schieden in die Pause retten 
Nach dem Wechsel zunächst 
das gleiche Bild wie zu Be
ginn des Spieles. Die Gäste 
verteidigten massiv und ver
suchten mit steilem Zuspiel 
auf ihre schnellen Angreifer 
zum Erfolg zu kommen. Doch 
zunächst wieder Hoffnung für 
die TSG. In der 67. Minute 
zog Czekalla das Leder vor 
das Tor, und der eingewech
selte Wowra war zur Stelle, 
um die erneute Führung zu 
erzielen. Doch schon 8 Minu
ten später setzte sich an der 
linken Strafraumseite ein 
Tiefbau-Angreifer energisch 
durch und erzielte aus spit
zem Winkel mit Flachschuß 
ins lange Eck das 2 :2.

Unnötige Gegentore waren 
aber nur eine Ursache für den 
Punktverlust. Einige Aktive 
müssen in den nächsten Spie
len die Einsatzbereitschaft un
bedingt verbessern. Im An
griff sind die Laufbereitschaft 
und das Spiel in die Tiefe zu 
verstärken.

Klaus Ra"
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